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Zusammenfassung 

Die Ergebnisse aktueller Untersuchungen zur medizinischen Relevanz aus Baden-

Württemberg und Bayern belegen die Bedeutung der Ambrosia-Pollenallergene auch in 
Deutschland. Im Falle einer Ausbreitung der Beifuß-Ambrosie ist mit einer Zunahme der Al-

lergieerkrankungen in Deutschland zu rechnen, ähnlich wie es auch aus anderen europäi-

schen Ländern wie z.B. Italien, Österreich und Ungarn dokumentiert ist. Eine durch den Kli-
mawandel verlängerte Vegetationszeit begünstigt wahrscheinlich die Ausbreitung der Beifuß-

Ambrosie in vielen Gebieten Deutschlands. Neben den gesundheitlichen Auswirkungen sind 

erhebliche Beeinträchtigungen auch in der Landwirtschaft und im Naturschutz zu erwarten. 

Die Autoren befassen sich seit 2004 intensiv mit der Biologie, Verbreitung und den 

Einschleppungs- und Ausbreitungswegen der Beifuß-Ambrosie und haben im Rahmen ihrer 

deutschlandweiten Untersuchungen auch Funddaten für Hessen erhoben. Die Untersuchun-
gen zeigen, dass Hessen gemeinsam mit Baden-Württemberg, Bayern und Berlin-

Brandenburg zu den Hauptverbreitungsgebieten der Beifuß-Ambrosie in Deutschland zählt. 

Noch vor wenigen Jahren waren große Bestände der Art weitgehend unbekannt. Inzwischen 
treten auch in Hessen sich ausbreitende große Vorkommen mit vielen tausend Pflanzen auf. 

Die meisten Ambrosia-Bestände kommen derzeit in Südhessen vor, das aufgrund der natur-

räumlichen und klimatischen Situation besonders günstige Ausbreitungsbedingungen für die 
Art bietet. Hier lässt sich auch an einigen Stellen bereits eine sekundäre Ausbreitung insbe-

sondere mit Erdreich feststellen, die unabhängig vom primären Einschleppungsereignis ist. 

Besonders bedenklich sind hier Vorkommen auf Ackerflächen und in Erdzwischenlagern 
bzw. Baugebieten.  

Obgleich bereits eine Reihe von Funddaten vorliegt, fehlt derzeit in Hessen ein genauer 

Überblick über die Verbreitung und die Ausbreitungsdynamik der Art. Aufgrund von Erfah-
rungen aus anderen Bundesländern ist von einer erheblichen Dunkelziffer bislang unerkann-

ter Bestände auszugehen. Die Klärung der Frage wo Ambrosia-Bestände in Hessen auftre-

ten, ist jedoch essentielle Voraussetzung für ein gezieltes und effektives hessenweites Vor-
gehen.  

Da derzeit anders als z.B. in der Schweiz keine Verpflichtung besteht, die Art zu bekämpfen, 

wird auf kommunaler Ebene sehr unterschiedlich mit auftretenden Ambrosiabeständen ver-
fahren: Einige Kommunen gehen zum Schutz ihrer Bevölkerung bereits intensiv gegen die 

Ausbreitung der Art vor (z.B. Griesheim), andere führen hingegen keine oder nur ungenü-

gende Maßnahmen durch. Besonders kritisch ist der Ausbreitungsweg der Beifuß-Ambrosie 
über belastetes Erdmaterial, das derzeit diesbezüglich keiner Regelung unterliegt. Auf eini-

gen Ackerflächen ist aufgrund ungenügender Pflanzenschutzmaßnahmen eine Zunahme 

und Ausbreitung festzustellen.  

Aufgrund der in zahlreichen Fällen ungenügenden Bekämpfung und der weiterhin wirksamen 

Einschleppung und Ausbreitung über belastetes Vogelfutter und Erde ist eine weitere Aus-

breitung der Beifuß-Ambrosie in Hessen wahrscheinlich. Aktuell ist die Pflanze in Hessen 
aber noch so selten, dass hier durch wirksame Gegenmaßnahmen eine flächenhafte Aus-

breitung verhindert bzw. eingedämmt werden kann. Die Eindämmungskosten in der Früh-

phase der Ausbreitung sind erheblich geringer als die Folgekosten nach erfolgreicher Aus-
breitung. 
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1 Einführung 

Der vorliegende Bericht gibt einen Überblick über die Situation der aus Nordamerika stam-

menden Beifußblättrigen Ambrosie (kurz: Beifuß-Ambrosie, auch Traubenkraut oder Rag-
weed genannt, wiss. Name Ambrosia artemisiifolia) in Hessen, basierend auf den Untersu-

chungen der Autoren, die sich seit 2004 intensiv mit der Biologie, Verbreitung, den 

Einschleppungs- und Ausbreitungswegen sowie Managementmaßnahmen befassen. Die 
Untersuchungen belegen, dass die Pflanze in Hessen und anderen Bundesländern inzwi-

schen Fuß gefasst hat und sich ausbreitet. In manchen europäischen Ländern hat sich die 

Beifuß-Ambrosie bereits stark ausgebreitet, beispielsweise in Ungarn, Frankreich, Italien und 
Österreich (Dahl & al. 1999, Yankova & al. 2000, Járai-Komlódi 2000, Déchamp & Méon 

2002, Bohren & al. 2005, Chauvel & al. 2006, Zwander 2001). Als Folge sind erhebliche 

Probleme in den Bereichen Landwirtschaft und Gesundheit aufgetreten. Untersuchungen 
aus medizinischer, landwirtschaftlicher und biologischer Sicht der jüngsten Zeit unterstrei-

chen die gesundheitliche und ökonomische Relevanz der Beifuß-Ambrosie auch für Deutsch-

land. Nach derzeitigem Kenntnisstand ist die Art in Hessen aber noch relativ selten. Eine 
durch den Klimawandel verlängerte Vegetationsperiode begünstigt aber wahrscheinliche die 

Ausbreitung der Beifuß-Ambrosie in Hessen (vgl. Vogl & al 2009, Dullinger & al 2009). Durch 

gezieltes und effizientes Verhalten kann eine Situation wie in den anderen bereits stark be-
fallenen europäischen Ländern mit verhältnismäßig geringem Aufwand noch verhindert wer-

den.  

2 Untersuchungen der Autoren zur Beifuß-Ambrosie 

Aufmerksam gemacht durch Berichte aus dem europäischen Ausland haben die von den 

Autoren im Jahr 2004 begonnenen Nachforschungen auch für Deutschland und Hessen eine 

Zunahme großer Bestände der Beifuß-Ambrosie belegt. In der ersten deutschen Website 
(www.ambrosiainfo.de) wurden die Beobachtungen seit Februar 2006 einer breiten Öffent-

lichkeit zugänglich gemacht. Seit 2004 haben die Autoren diverse Untersuchungen zur Bei-

fuß-Ambrosie in Deutschland und Hessen durchgeführt: 

Untersuchungen bundesweit und in anderen Bundesländ ern 

·  Seit 2004: Monitoring ausgewählter Befallsgebiete in Baden-Württemberg (Auftraggeber: 

Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW) 
und Eigenforschung, Alberternst & al. 2006c, 2009). 

·  2006 bis 2009: Untersuchung des Zusammenhanges zwischen Ambrosia-Vorkommen, 

Pollenfreisetzung und medizinischen Auswirkungen in zwei exemplarischen Gebieten. 3-
jähriges Verbundprojekt von Projektgruppe Biodiversität mit Landesgesundheitsamt 

Stuttgart, Deutschem Wetterdienst und dem Zentrum für Allergie und Umwelt München 

ZAUM (Auftraggeber: Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg LUBW, Alberternst 
& al. 2009). 

·  Seit 2007: Monitoring und Erfolgskontrolle aller bekannten großen Ambrosia-Vorkommen 

in Bayern (Auftraggeber: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit 
StMUG, Nawrath & Alberternst 2009a). 
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·  2007 und 2009: Untersuchung der Einschleppungs- und Ausbreitungswege in Bayern, 

u.a. Schnittblumenfelder, Autobahnränder und Erdzwischenlager (Auftraggeber: Bayeri-

sches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit StMUG, Nawrath & Alberternst 
2008a). 

·  2008 und 2009: Erfolgskontrolle, Maßnahmenempfehlung und Ausbreitung der Auto-

bahnvorkommen in Bayern (Auftraggeber: Oberste Baubehörde Bayern, Nawrath & Al-
berternst 2009b). 

·  2006: Untersuchung von Einschleppungswegen und Blindkartierungen ausgewählter 

Flächen (Auftraggeber Biologische Bundesanstalt Braunschweig BBA – jetzt: Julius-
Kühn-Insitut JKI, Alberternst & Nawrath 2006b). 

·  2007: Evaluierung des Bekämpfungserfolges großer Vorkommen in Deutschland (Auf-

traggeber Julius-Kühn-Insitut JKI, Alberternst & Nawrath 2008a). 

Untersuchungen in Hessen 

·  Seit 2004: Fundortrecherche von Vorkommen außerhalb von Gärten und Monitoring aus-

gewählter Bestände (Finanzierung: Univ. Frankfurt, Eigenforschung PBL, z. T. in Albert-
ernst & Nawrath 2005). 

·  2005: Untersuchung zur Individualentwicklung und Regeneration der Ambrosie nach me-

chanischer Beeinträchtigung im Botanischen Garten der Univ. Frankfurt (Finanzierung: 
Univ. Frankfurt, Alberternst & al 2006c). 

·  2006 bis 2008 flächendeckende Erhebungen in mehreren Kommunen: Griesheim (Al-

berternst & Nawrath 2006, 2007), Weiterstadt (Alberternst & Nawrath 2006c), Obertshau-
sen (Alberternst & Nawrath 2008b) (Finanzierung in Griesheim: Landesmittel Hessen; 

sonstige: Kommunen). 

·  2006 und 2007: Untersuchung von Einschleppungswegen und Blindkartierungen ausge-
wählter Flächen und Evaluierung des Bekämpfungserfolges ausgewählter Flächen in 

Hessen (Auftraggeber BBA, Alberternst & Nawrath 2006b, 2008). 

3 Negative Auswirkungen der Beifuß-Ambrosie 

In den letzten Jahren wurden durch mehrere Untersuchungen die negativen Auswirkungen 

der Beifuß-Ambrosie in den Bereichen Gesundheit, Landwirtschaft und Naturschutz belegt.  

3.1 Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit in Europa 

In den USA, dem Heimatland der Beifuß-Ambrosie, ist die Art der Hauptauslöser für Heu-
schnupfen im Spätsommer (Boulet & al. 1997, Wilken & al. 2002). Bei Allergien auf Ambro-

sia-Pollen tritt etwa zweimal so häufig Asthma auf wie bei anderen Pollenallergien (Dahl & al. 

1999). Nach Einschleppung und starker Ausbreitung in verschiedenen europäischen Län-
dern (z.B. in Ungarn, Frankreich, Italien, Schweiz, Österreich) haben auch dort die gesund-

heitlichen Auswirkungen erheblich zugenommen (vgl. Jarai-Komlódi 2000, Yankova & al. 

2000, Brückner & al. 2003, Taramarcaz & al. 2005, Kadocsa & Juhász 2002).  
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In einigen stark mit Ambrosia bewachsenen Regionen in Frankreich und Italien wurden bei 

bis zu 12 % der Bevölkerung Allergien auf festgestellt, die mit Ambrosia-Pollen in Verbindung 

stehen (Taramarcaz & al., 2005). Rybncek & Jäger (2001) geben an, dass die Sensibilisie-
rungsraten gemessen im Hauttest oder im Serum gegenüber den Ambrosienpollen bei Pol-

lenallergikern in einigen Gebieten z.B. in Ungarn (>80%), in Nord-Italien (fast 70 %) und 

Wien (ca. 30 %) bereits Ende der 1990er Jahre hoch waren und treffen die Aussage, dass 
nicht nur die Intensität des Ambrosia-Pollenfluges bis heute angestiegen ist (Jäger und Ber-

ger 2009), sondern auch die Sensibilisierungsraten. Szilasi (1990 zit. in Kadocsa & Juhász 

2002) beschreibt, dass im östlichen Teil von Ungarn, wo sich die Beifuß-Ambrosie besonders 
stark ausgebreitet hat, die Zahl der Patienten, die auf die Ambrosie reagieren in den späten 

1980er Jahren, extrem stark angestiegen ist. Die Anzahl der Patienten mit registrierter Aller-

gie hat sich seit den späten 1990er Jahren über die letzten 40 Jahre verdoppelt und die An-
zahl der Asthmafälle ist in Südungarn viermal höher geworden (Mezei & al. 1992, Farkas & 

al. 1998 zit. in Tombácz 2007).  

Patienten, die auf die Allergene der Beifuß-Ambrosie reagieren, zeigen häufig Kreuzreaktio-
nen mit den Pollen anderer Pflanzen wie z. B. dem Gemeinen Beifuß (Artemisia vulgaris) 

(Bottero & al., 1990, D`Amato & al. 2007). Nicht selten treten auch Kreuzallergien mit Le-

bensmitteln, das sogenannte Ragweed - Banane - Melone - Gurke - Syndrom auf (Egger & 
al. 2006; zu Kreuzreaktionen allgemein Leiferman & al. 1976, Enberg & al. 1987; Perrick & 

al. 1991, Fernandez & al. 1993, Pham & Baldo 1995, Vallier & al. 1995).  

3.2 Aktuelle allergologische Untersuchungen aus Bad en-
Württemberg und Bayern 

Eine jüngst im Oktober 2009 abgeschlossene Studie zur Sensibilisierung von Kindern der 

vierten Klasse in Baden-Württemberg zeigt, dass bei 10-17 % der untersuchten Schulkinder 

spezifische IgE-Antikörper gegenüber Bestandteilen aus Pollen der Beifuß-Ambrosie nach-
weisbar waren (vgl. Boehme & al. 2009, Verbundprojekt Ambrosia-Pollen: Alberternst & al 

2009). Die relativ hohen Prävalenzen von ca. 17 % gegenüber Ambrosiapollen-Extrakten 

sind wahrscheinlich (noch) nicht ursächlich mit einer relevanten Exposition zu erklären, son-
dern sind eher in Verbindung mit bekannten Kreuzreaktivitäten zwischen Korbblütlern allge-

mein, insbesondere aber mit Beifuß, zu sehen. Die Tatsache, dass alle auf Ambrosia getes-

teten Probanden auch im allgemeinen Inhalationsscreen (sx1) positiv reagierten, weist ins-
besondere auf Ko-Sensibilisierungen mit Beifußpollen, aber auch mit anderen Baum- und 

Graspollen über kreuzreaktive (Pan-)Allergene in einem insgesamt polysensibilisierten Kol-

lektiv hin. Allerdings zeigen die Vergleichsuntersuchungen mit erwachsenen Probanden so-
wie die Auswertung der Fragebögen, dass der Verbreitung der Ambrosia eine klinische Re-

levanz zukommt. Kinder zeigten in der hier vorliegenden Studie häufiger eine Sensibilisie-

rung gegenüber Amb a 1 als Erwachsene. Dies könnte als Hinweis interpretiert werden, dass 
bei der gegenwärtig noch relativ geringen Verbreitung der Ambrosia in Baden-Württemberg 

sich erste Effekte bezüglich einer spezifischen Sensibilisierung gegenüber Ambrosia zuerst 

bei Kindern manifestieren. Die Autoren schlussfolgern: 

„Derzeit zeigt sich in Baden-Württemberg eine ähnliche Situation wie in Norditalien Mitte der 

1990er Jahre mit geringen messbaren Pollenmengen, Polysensibilisierungen und bereits 
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relativ hohen Sensibilisierungsraten. Dort wurden keine Gegenmaßnahmen ergriffen, die 

Ambrosie hat sich seither rasant in Norditalien ausgebreitet und ist dort mittlerweile von ho-

her allergologischer Relevanz (Asero 2007). Diese Erfahrungen, aber auch weitere aus an-
deren Ländern zeigen, dass die Verbreitung der Ambrosia im Sinne der Vorsorge in 

Deutschland unterbunden werden sollte“.  

Eine im März 2009 abgeschlossene Untersuchung im Auftrag des Bayerischen Staatsminis-
teriums der Ludwig-Maximilian-Universität in München zeigte, dass bereits 27,2 % der unter-

suchten Patienten, die sich in der allergologischen Ambulanz der Universitätsklinik vorstell-

ten, eine Ragweedsensibilisung aufwiesen. Die Autoren folgerten, dass eine weitere Zunah-
me der Ragweedsensibilisierung mit daraus resultierende Krankheitsfällen zu erwarten sind 

und daher Maßnahmen zur Eindämmung der Verbreitung der Beifuß-Ambrosie aus allergo-

logischer Sicht zu unterstützen sind (Rueff & al. 2009). 

3.3 Auswirkungen auf die Landwirtschaft 

Neben den beschriebenen negativen Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit bereitet 

die Beifuß-Ambrosie in verschiedenen Ländern teils erhebliche Probleme im landwirtschaftli-

chen Bereich. Nach Bridges (1992) ist die Pflanze in den östlichen und südöstlichen Verei-
nigten Staaten ein problematisches Unkraut. In einigen Bundesstaaten wie z. B. in Illinois 

und Oregon wird die Art auf der Liste der „noxious weeds“ aufgeführt (The University of Mon-

tana 1997-2006). Bosak & Mod (2000) stellten bei ihren Untersuchungen an Zuckerrüben 
fest, dass der Rübenertrag bei einer Dichte von 2-5 Ambrosia-Pflanzen/m2 um 40-50 % re-

duziert war und der Zuckergehalt unter dem Einfluss der Beifuß-Ambrosie um 13-15 % zu-

rück ging. Eine aktuelle Untersuchung von Zwerger & Eggers (2008) zur Konkurrenzwirkung 
der Beifuß-Ambrosie in Mais aus Deutschland zeigt, dass bereits 2 Ambrosia-Pflanzen pro 

Quadratmeter den Maisertrag auf 91%, acht Ambrosien/m2 diesen auf 68 % senken können. 

In einigen Regionen Ungarns hat sich die Beifuß-Ambrosie stark auf landwirtschaftlichen 
Flächen ausgebreitet (Pál 2004). Pinke (2000) erwähnt, „dass diese Art zum lästigsten 

Problemunkraut Ungarns geworden ist“.  

3.4 Auswirkungen auf die Biodiversität 

Zu den direkten Auswirkungen der Beifuß-Ambrosie auf die Biodiversität durch Verdrängung 

anderer Pflanzen bzw. Lebensraumveränderungen liegen bislang nur wenige Untersuchun-

gen vor. Pinke (2000) sieht in Ungarn eine Gefährdung einiger Unkrautgesellschaften durch 
das Eindringen der Beifuß-Ambrosie. Protopopova & al. (2006) beschreiben für die Ukraine 

die Verdrängung von Steppenarten durch die Pflanze.  

Die wesentlichen Auswirkungen auf die Biodiversität ergeben sich aber indirekt durch ergrif-
fene Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Beifuß-Ambrosie. Die Art kommt in diversen für 

den Naturschutz bedeutsamen Lebensräumen vor wie Feldraine, Ackerbrachen, Ackerwild-

krautgesellschaften, Magerrasen. Durch zusätzliche Bodenbearbeitungen und Herbizidan-
wendungen können diese Lebensräume in beträchtlichem Ausmaß geschädigt werden.  


























